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Lhamberlain heute keim Mm
Hu 88 praek6 mit 6em bril̂ eken Nini8t6rprä8i 6̂nt6n auk äem 0 ber8al2b6rA

Berlin,  15 . September. Der britische
Premierminister , Neville Chamberlai  n,
hat am Mittwoch dem Führer und Reichs¬
kanzler durch Vermittlung des britischen
Botschafters in Berlin folgende Mitteilung
zugehen lassen:

Im Hinblick auf die zunehmend kritische
Lage schlage ich vor, sofort zu Ihnen her¬
überzukommen, um zu versuchen, eine
friedliche Lösung  zu finden. Ich
schlage vor. aufdem Luftwege  zu kom¬
men und bin morgen zur Abreise bereit.
Teilen Sie mir bitte den frühesten Zeitpunkt
mit, zu dem Sie mich empfangen können,
und geben Sie mir den Ort der Zusammen¬
kunft an . Ich wäre für eine sehr baldige
Antwort dankbar, gez. Neville Cham¬
ber l a i n.

Der Führer und Reichskanzler
hat auf die vorstehende Mitteilung geant¬
wortet, datz er gern bereit sei, sich mit dem

britischen Premierminister aiy 15. d. M. zu
treffen. Neville Chamberlain wird dement¬
sprechend am Donnerstagnachmittag auf
dem Obersalzberg  erwartet.

Der englische Geschäfkskräger bei Ciano
Der englische Geschäftsträger in R o m ist

am Mittwochabend vom italienischen Außen¬
minister empfangen worden. Die Unterredung,
die auf englischen Wunsch erfolgte und etwa
eine halbe Stunde dauerte, galt — wie all¬
gemein angenommen wird — der sudeten¬
deutschen Frage.

Prager Ministerrat tagte
Nach einer Meldung aus Prag  fand am

Mittwoch um 18.15 Uhr eine Sitzung des poli-,
tischen Ministerkomitees statt, das unter dem'
Vorsitz des Ministerpräsidenten Dr . Hodza
alle Maßnahmen zur „Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung " erörterte.

MlS Wimmssen gegen Sudeten-eulsche
Î sue blutige 2u ?ummen8töKe im kgeilund / Zskbeiebe 1 o6e80 pser

Karlsbad,  14 . September. In Ha¬
bersbirk  bei Falkenau an der Eger ist es
am Dienstag und Mittwoch zu außerordent¬
lich blutigen Vorgängen gekommen, die nach
tschechischen und englischen Meldungen eine
große Anzahl von Todesopfern gefordert
haben sollen. Ta die Verbindungen mit Fal¬
kenau unterbrochen sind, war cs bisher un¬
möglich, die genaue Zahl der Opfer sest-
zustellen.

Die tschechische Gendarmerie-
wache  des rein deutschen Ortes hatte schon
seit Wochen unter der Anführung des tsche¬
chischen Gendarmen Bartosch ein blutiges
Terror - Regiment  aufgerichtet . Nacht
für Nacht wurden zahlreiche Sudetendeutsche
aus ihren Häusern in das Gendarmerie¬
gebäude geschleppt und dort brutal miß¬
handelt und geprügelt.  Die Be¬
völkerung war völlig eingeschüchtert, und es
war ihr allmählich unmöglich geworden,
überhaupt noch in der Dunkelheit die Häuser
zu verlassen. Als am Dienstag die Bevölke¬
rung mit Frauen und Kindern nach der
Führerrede , von einem schweren Druck er¬
leichtert, einen Freudenumzug veranstaltete,
wurden sie von bewaffneten Kom-
m u n i st e n, die mit Gendarmerieautos aus
Chodau nach Habersbirk geschafft worden
waren , angegriffen.  Die Menge setzte
sich zur Wehr und zwang die Kommunisten
zum Rückzug. Die Gendarmen, die den Vor¬
fällen untätig zugesehen hatten , zogen sich
daraufhin ebenfalls in das Gendarmerie¬
gebäude zurück. Als der Umzug in der Höhe
des Gendarmeriegebäudes angelangt war.
fiel in dem Haus ein Schuß, gleich darauf
Prasselten ganze Salven von Ge-
wchrkugeln mitten in die Be.
völkerung.  Dabei wurde eine Reihe von
Sudetendeutschen, darunter auch Frauen,
verletzt.

Die empörte Menge stürmte nunmehr die
Gendarmeriewache. wobei mehrere Gcndar-
men verletzt und der Gendarm Bartosch
un Kampf getötet  wurden . Aussagen der
verwundeten Gendarmen ergaben, daß Bar-
tosch seinen Oberwachtmeister, einen Slo¬
waken, der sich seinem Treiben schon seit
Wochen widersetzt hatte , wegen der Ver¬
weigerung eines Schießbefehls in Gegenwart
seiner Kameraden niedergeschossen
und dann das Signal zu der allgemeinen
Schießerei gegeben hatte . Der slowakische
Oberwachtmeister war sofort tot. Da kurz
darauf erneut mit Lastkraftwagen tschechisch¬
kommunistischer Pöbel in den Ort Habers-
brrk einzudringen versuchte, bemächtigte sich
me Bevölkerung der in der Gendarmerie¬
station lagernden Waffen, um sich gegen die
weitere Terrorisierung zur Wehr zu setzen.
Die Kommunisten zogen daraufhin ab.

Am Mittwoch wurde Habersbirk von
tschechischen Polizei - und Mili¬
tärkräften mit Panzerwagen
eingeschlossen  und aus größerer Ent¬
fernung von verschiedenen Seiten der Ort
unter  Maschinengewehrseuer
genommen. Die Sudetendeutschen erwiderten
daraufhin das Feuer . Bei den sich entspin¬
nenden Kämpfen sind nach noch mcht bestä¬
tigten Meldungen bisher aus tschechischer
Seite etwa 15, auf sudeten deutscher
Seite bereits über 3V Personen
getötet  worden . In den Abendstunden
dauerten die Kämpfe noch an . Die Bevölke¬
rung ist völlig verzweifelt, da sie von außen
keine Hilfe bekommen kann und die Führer
der tschechischen PolizcMäfte die Drohung
ausgesprochen haben, datz die gesamte Be¬
völkerung von Habersbirk bis auf den letzten
Mann niedergeinacht werden würde (!). Der
Bevölkerung der ganzen Umgebung von Fal¬
kenau hat sich auf Grund dieser Vorgänge
eine ungeheure Erregung bemächtigt.

Dieser Bericht, der von sudetendeutscher
Seite stammt, wird von zahlreichen Augen¬
zeugen ausdrücklich bestätigt  und auch
von mehreren ausländischen Nachrichten¬
büros liegen entsprechende Meldungen vor.
Von tschechischer Seite werden die blutigen

Vorfälle am Mittwoch mit dreister Stirn
glatt abgeleugnet. Man behauptet einfach,
es handle sich um die Zusammenstöße vom
Dienstag , bei denen es bekanntlich ebenfalls
mehrere Tote gegeben hat . Es hat den An¬
schein, als ob Prag mit derartigen Taschen¬
spielerkunststücken die schwere Blutschuld von
sich abwälzen will, in die es sich immer mehr
verstrickt.
Skandrechk in zwölf Bezirken

Amtlich wurde in Prag Verlautbart, daß das
Standrecht auch aufdieBezirkeGras-
litz und Joachimstal ausgedehnt
wurde. Damit ist das Standrecht nun über
folgende Bezirke verhängt: Eger, Graslitz, Neu¬
deck, Joachimstal , Falkenau, Elbogen, Karls¬
bad, Kaaden, Preßnitz, Krumau, Tachau und
Bischofteinitz.

Ilnbeachkeke Gestellungsbefehle
Im sudetendeutschen Gebiet haben viele

Tausende von Sudetendeutschen
am Mittwoch vom tschechischen Militär auf
wenige Stunden befristete Gestellungsbefehle
erhalten. Wie dazu berichtet wird, leisten die.
Sudetendeutschenden an sie ergangenen Em-
rückungsbefehlen der tschechischen Regierung
keine Folge.

Sutton Matt erneut beschossen
London, 14. September . Wie der Prager

Sonderberichterstatter der „Times " meldet,
ist das Flugzeug  des britischen Beob-
achters Major Sutton Pratr,  als die¬
ser von Eger nach Prag zurückflog, über
tschechischem Gebiet beschossen worden. Eine
Kugel hat dabei die Aktentasche  Sutton
Pratts getroffen. Er selbst wurde nicht
verletzt.  Von zuständiger englischer Seite
liegt über diesen Vorfall , der aufs neue die
Skrupellosigkeit des tschechischen Vorgehens
beweist, noch keine Mitteilung vor.

So wird deutsche Stadt tschechtsiert
Prag , 14. September . In der Stadt Plan

bei Marienbad gab es noch im Jahre 1919
unter 3800 Deutschen nur drei tschechische
Familien , nämlich die eines Gendarmen und
zweier Bahnbeamten . Alle anderen staat-
lichen Beamtenstellen waren mit Deutschen
besetzt. Heute, im Jahre 1938, sind von 153
Beamten und Angestellten dieser rein deut¬
schen Stadt , die den Mittelpunkt eines großen
deutschen politischen Bezirks bildet, 128
Tschechen und nur 26 Deutsche.

II BluteM des MMn-Terrors
vis I86tieeki8eli6 Uor^bilsn? äs8 viElAßis / kiager ? re8?e ketzt iveile*

Eger,  14. September. Nach den bisherigen
Feststellungen der Sudetendeutschen Partei
sind im sudetcndcutschen Gebiet am Dienstag
insgesamt dreizehn Sudctcn-
deutsche,  darunter mehrere Ordner, bei den
Terroriiberfällen durch Staatspolizei, Zoll-
und Finanzwachen und durch Kommunisten
ermordet  worden . Auf tschechischer Seite
sind bisher vier Tote zu verzeichnen, von denen
ein Zollbeamter und ein Gendarm in der
Gegend von Schwaderbach durch verirrte eigene
Kugeln getötet worden sind. Es ist nicht aus¬
geschlossen, datz diese Zahl sich noch erhöht, da
mit einer grotzen Reihe sudetendeutscher Be¬
zirke keinerlei telephonische Verbindung mehr
besteht und daher eine Nachprüfung einer
Reihe von Terrorfällcn noch nicht möglich war.

Sämtliche Prager Tschechcnblätter— vom
marxistischen bis zum rechtsradikalen Flügel
— versuchen, für die blutigen Vorfälle un
sudetendeutschen Gebiet Gott und die Welt,
nur nicht die tschechische Verantwortungs¬
losigkeit, Roheit und Dummheit verantwort-
sich zu machen. Selbstverständlich wollen die
Tschechenblätter es auf keinen Fall wahr¬
haben, daß die sudetendeutschen Blutopser

auf das Schuldkonto der brutalen
und hemmungslosen tschechi-
schen  S t a a t s p o l i ze  i b e sa tzu n g e n
fallen. Die vornehmlich an die Adresse des
Auslandes gerichteten scheinheiligen und lüg¬
nerischen Behauptungen der tschechischen
Presse, daß der provokatorische Einsatz be¬
waffneter Kräfte gegen die friedlich demon-
strierenden Sudetendeutschen und die Ver¬
hängung des Standrechtes im Interesse der
Staatssicherheit notwendig gewesen seien, er¬
scheinen sofort im richtigen Licht, wenn die
tschechischen Blätter sich— an ihre Leser ge-
wandt — mit diesen amtlichen Terrormaß.
nahmen offen brüsten und diabolisch lächelnd
erklären, diese Schießaktion Prags habe die
Autorität der Regierung gestärkt. Angesichts
der langen Reihe gemordeter Sudetendeut¬
scher hat man l,.Pravu Lidu") noch die
Stirn , zu erklären, der gegenwärtige Zustand
werde durch die jetzigen Maßnahmen „ener¬
gisch und rücksichtslos liquidiert
werden". Mit anderen Worten : man hat die
feste Absicht, die zügellosen Attentate der
tschechischen Soldateska auf das Sudeten,
deutschtum förtzusetzen.

Se/bstdefiimmung
-er einzige Ausweg

Unter dem gewaltigen Eindruck der großen
Rede des Führers und der neuen ungeheuer¬
lichen Terrorakte der tschechischenSoldateska
bildet das sudetendeutsche Problem weiter¬
hin das Hauptthema der gesamten Welt-
Presse. Die Erkenntnis , daß die im höchsten
Grade unerträglich gewordenen Zustände in
der Tschechei unmöglich so weiter bestehen
können, bricht sich mehr und mehr Bahn,
und zwar auch in den westlichen Demokra¬
tien, wo man einzusehen oeginnt, daß das
Recht, das man seit den Diktaten von Ver-
sailles und St . Germain den Deutschen im
Sudetenland entgegen feierlich gegebener
Versprechungen mit demokratischer Willkür
vorenthalten und um dessentwillen man
diese Volksgruppe nun schon bald zwei Jahr¬
zehnte hindurch mit einem unüberbietbaren
Terror unterdrückt, den Sudetendeutschen
nicht länger mehr vorenthalten werden darf.
So ist das Selbstbestimmungsrecht die ka-
tegorische Forderung des Tages
geworden.

Selbst die „Times"  muß zugeben, daß
Adolf Hitlers Forderung auf Selbstbestim¬
mung grundsätzlich gerecht und ver¬
nünftig  ist ; sie sei, so schreibt das Lon-
doner Blatt , die einzige Basis, auf Grund
deren Europa in diesem Zeitalter des Nationa¬
lismus hoffen dürfe, Friede und Sicherheit
zu haben. Aus diesem Grunde würde es
schwächlich und irreführend sein, im voraus
irgendeine Lösung abzulehnen, die mit diesem
Grundsatz vereinbar sei oder sich aus ihm
ergebe. Die Weltmeinung werde den Appell
für die Selbstbestimmung weder ablehnen noch
ausschließen, und der tschechische Staat sei der
letzte, der es sich leisten könne, ihn zu ignorie¬
ren. Auch andere englische Blätter erörtern die
Möglichkeit der sudetendeutschen Selbstbestim¬
mung eingehend; so erklärt „Daily Mai  l",
in Versailles habe man gerade bei der Tschecho.
Slowakei, als diese künstlich geschaffen worden
sei, die Völker nicht gefragt. Man habe sie, ob
sie es wollten oder nicht, in den neuen will¬
kürlich zusammengesetzten Staat hineingewor¬
fen mit der zweifelhaften Sicherheit eines
Minderheitenvertraaes, der, wie die Ereig¬
nisse zeigten, nicht loyal ausgelegt worden sei.
Jede Forderung auf ein Plebiszit oder jeder
andere Plan , der die Minderheiten in den
Stand setze, über ihre eigenen Rechte zu befin¬
den, sollte von den Kanzleien auf das stärkste
beachtet werden. Annahme des Grundsatzes der
Selbstbestimmungsformel sollte eiligst  von
den Mächten erörtert werden.

Reuter verzeichnet in einer Meldung aus
Paris zwei Meinungen in der französischen
Hauptstadt für die Bereinigung der Berhält-
nisse in der Tschecho-Slowakei, einmal glaube
man, daß Großbritannien und Frankreich zur
Rettung des Friedens Prag beschwören wür¬
den, einen Volksentscheid anzunehmen, und
zum andern sei man der Ansicht, daß die west¬
lichen Mächte alle in ihrer Kraft liegenden
Mittel anwenden würden, um die Sudeten¬
deutschen zur Weiterführung der Verhandln»-
gen zu bewegen. Nach Erklärungen, die
Daladier  Pressevertretern gegenüber ab¬
gegeben hat, soll der französische Minister¬
präsident an die Tschechen auch bereits einen
Appell zurMätzigung  gerichtet haben.

Im übrigen anerkennt der Großteil der Pari¬
ser Presse ebenfalls den Grundsatz der Volks¬
abstimmung. Der „Mati  n" hebt hervor, es
handele sich darum, daß Tschechen und Sudeten-
deutsche an einem Punkt angelangt seien, wo
es menschlich fast unmöglich sei, sie Zusammen¬
leben zu lassen. Unter allen Umständen werde
Frankreich für eine innere Angelegenheit eines
anderen Landes keinen Krieg führen. Juri¬
stisch zwinge keine Verpflichtung Frankreich
dazu und das französisch-tschechische Abkom¬
men vom Jahre 1924, das man so häufig
zitiere, laute in seinem ersten Artikel: Die fran.
zösische und die tschecho-slowakische Regierung
verpflichten sich, sich in den Fragen der Außen¬
politik zu einigen, die geeignet sein könnten,
ihre Siwerheit zu gefähroen. Das aber schließe
die innenpolitischen Fragen aus . Traditions-
mäßig könne Frankreich eines seiner geschicht¬
lichen Prinzipien nicht verleugnen, nämlich das
Prinzip desSelbstbestimmungs.
rechts der Völker.  Dieses Prinzip habe
Frankreich für das Saargebiet angenommen.
Für dieses Prinzip habe Frankreich häufig sein
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Blut vergossen. Es werde aber nicht einen
Tropfen für rin Prinzip des Gegenteils her¬
geben. Auch der „T emps'  übt scharfe Kri-
tik an dem Vorgehen der Prager Regierung
und macht ihr den Vorwurf , daß sie die
übernommenen Verpflichtungen nicht ein-
gehalten habe. Der Leitartikler des „Jntran-
sigeant' stellt fest, daß man den Sudeten,
deutschen auf Grund des Selbstbestimmungs¬
rechts der Völker den Volksentscheid
nicht verweigern  könne . Auch eine
Reihe anderer Blätter befaßt sich mit dem
Gedanken der Volksabstimmung, ein Be-
weis dafür , wie sich die Einsicht mehr und
mehr Bahn bricht. Selbst der Genfer Be¬
richterstatter des ..Matin ' unterstreicht, daß
man in Genfer  Kreisen eine Volksbefra-
gung im sudetendeutschen Gebiet als ein¬
zige logische Lösung  des Problems
betrachte.

Die italienische  Presse stellt sich auch
weiterhin voll und ganz hinter Deutschlands
Forderungen und führt die schärfste Sprache
gegen Prag . Die Selbstbestimmung ist auch
nach Ansicht der führenden römischen und
Mailänder Blätter der einzige gangbare ge¬
setzmäßige Weg und der einzige Ausweg in
dem Konflikt. „Die Sudetendeutschen fordern ' ,
so hebt das halbamtliche „Giornale
d'Jtalia'  hervor , „von dem durch und
durch demokratischen Präsidenten Benesch
keine Vorrechte, sondern lediglich ein na¬
türliches Recht,  und zwar jenes der
Selbstbestimmung, das allen Völkern zuer¬
kannt sei.'

Auch die Presse Ungarns und Polens
vertritt mit Nachdruck die Forderungen
ihrer Volksgruppen nach Freiheit und
Selbstbestimmungsrecht. Bei einer Unter¬
redung mit einem Sonderberichterstatter des
Budapester Regierungsblattes „Esti Ujsag'
erklärte Graf Esterhazi,  der geschäfts-
führende Vorsitzende der Vereinigten Unga-
rischen Partei in der Tschecho-Slowakei. die
ungarische Volksgruppe in der Tschecho-Slo-
wakei fordere auf allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens die Selbstverwaltung nicht nur
für sich, sondern ebenso auch für alle
übrigen Volksgruppen  in der
Tschecho-Slowakei. Die Gewährung der
Selbstverwaltung bedeute aber nur einen
ersten Schritt ; denn das während der Frie-
densverhandlungen als Grundsatz anerkannte
Recht der Selbstbestimmung könne auch nach
der Gewährung der Autonomie von den
Volksgruppen als Forderung nicht fallen ge¬
lassen werden.

Diese übereinstimmendeStellungnahme zur
Frage des Selbstbestimmungsrechtes der
Volksgruppen in der Tschecho-Slowakei und
der heutige Besuch des englischen Premier-
Ministers Chamberlain beim Führer auf dem
Obersalzberg lasten deutlich erkennen, daß
die sudetendeutsche Frage jetzt in ihr ent¬
scheidendes Stadl um  getreten ist, sie
lasten weiter den Rückschluß zu, daß die
Lage zuversichtlich  beurteilt werden
kann.

Rur-le Prager Regierung verantwortlich
8v ?-k!rklärun8 über 6is 8eIiuI6 an 6er TergekiaZullA 6er Verksn6lun ên

die brutalen Maßnahmen gegen die Sudeten¬
deutschen die Entwicklung der Lage in den
letzten Stunden und gab nunmehr selbst den
Mitgliedern der Mission Lord Runcimans
bekannt, daß er die Verhandlungsdelegation
ihres Auftragesentbunden  habe, weil
diedurchdasVerhaltenderRegie-
rung allein verschuldeten Ereig¬
nisse im sudetendeutschen Gebiet
jedeVerhandlungsgrundlagezer-
stört haben.  Konrad Henlein erklärte
jedoch, daß eine tatsächliche und sofortige Ver¬
wirklichung der Forderungen der Partei immer
noch die Möglichkeit  geben würde, in Ver¬
handlungen mit der Regierung einzutreten,
wobei jedoch keinesfalls die Karlsbader acht
Punkte die Grundlage abgeben könnten, son¬
dern dem Selbstbestimmungsrecht
des Sudetendeutschtums Rechnung getragen
werden müsse. Konrad Henlein dankte den
Vertretern der Mission Lord Runcimans für
ihre Arbeit und begründete abschließend die
Schuld der tschecho-slowakischen Regierung
daran, daß auch die Arbeit dieser
Mission erfolglos  bleiben mußte. Die
Kanzlei des Parlamentarischen Klubs der Ab¬
geordneten und Senatoren der SDP . und
KarpathodeutschenPartei bleibe in Tätigkeit.

Der Vorsitzende des Parlamentarischen
Klubs, Abg. Ernst Kundt,  ist zur Erteilung
der notwendigen Weisungen in Prag ein¬
getroffen.

Prag,  14 . September. Von führender
sudetendeutscherSeite wird mitgeteilt: Im
Anschluß an di« Antwort des Ministerpräsi¬
denten auf die Aufsorderung der Sudetendeut¬
schen Partei hatte Ministerpräsident Dr.
Hodza  privat dem Abgeordneten Karl Her¬
mann Frank gegenüber die Forderungen der
SDP . als vernünftig und erfüllbar bezeichnet,
jedoch hinzugefiigt, er müsse in Prag mit ihm
verhandeln. Trotz dieser Aeußerung des Vor¬
sitzenden der Regierung hielt es die tschecho¬
slowakische Regierung nicht für notwen¬
dig,  dem in Asch aus eine Aeußerung der
Regierung wartenden Politischen Ausschuß der
SDP . überhaupt nur eine Antwort auf
ihre Forderungen zu geben.  Konrad
Henlein sah sich angesichts dieser Tatsache
gezwungen, die von ihm ernannte Verhand¬
lungsdelegation von ihrem Auftrag zu entbin¬
den und festzustellen, daß für weitere Verhand¬
lungen keine Möglichkeiten gegeben sind.

Um 18.30 Uhr verständigte Ashton-
Gwatkin  die Kanzlei Konrad Henleins in
Asch und teilte sein Ersuchen mit, von Konrad
Henlein empfangen zu werden. Ashton-Gwat-
kin traf in Begleitung der beiden Mitglieder
der Mission Lord Runcimans , Peto und
Henderson,  um 1.30 Uhr nachts in As ch
ein. In der Kanzlei Konrad Henleins wurden
die Herren auftragsgemäß von den Abgeord¬
neten Ingenieur Franz Künzel, Dr . Ernst
Tscherne und Dr . Walter Brand erwartet und
ihnen mitgeteilt, daß Konrad Henlein zur Zeit
unterwegs sei, während sein Stellvertreter
Karl Hermann Frank  m Eger zu einer
Unterredung zur Verfügung stehe. Die Herren
der Mission Lord Runcimans wurden von der
Verlautbarung in Kenntnis gesetzt, die die Ent¬
hebung der SDP .-Abordnuna durch Konrad
Henlein mitteilt und begründet. Die Herren
der Mission Lord Runcimans fuhren daraufhin
nach Eger,  wo um 2.10 Uhr nachts ein Ge¬
spräch mit dem Abgeordneten Karl Hermann
Frank  stattfand, bei welchem dieser nochmals
die Notwendigkeit der Forderungen der Partei,
sührung begründete und die Veranwortlichkeit
der tschecho-slowakischen Regierung dafür her¬
ausstellte, daß durch die Nichtbeantwortung der
Forderungen die Verhandlungsgrundlage end¬
gültig zerschlagen sei.

Abgeordneter Karl Hermann Frank erklärte
sich auf neuerliches Ersuchen Ashton-Gwatkins
bereit, eine UnterredungmitKonrad
Henlein  im Laufe des Vormittags zu ver¬
mitteln. Diese Unterredung fand Mittwoch um
11.45 Uhr in Asch statt. Bei dieser waren außer
Konrad Henlein und den Herren der Mission
Lord Runcimans Gwatkin, Peto und Hender¬
son die Abgeordneten Karl Hermann Frank
und Ingenieur Franz Künzel anwesend. Kon¬
rad Henlein kennzeichnete unter Hinweis auf
die ständig wachsende Zahl der Todesopfer und

Mte Warnung Nattens an Krag
8okor1ige LifüIIunS 668 K3rl8bs6er ? roLiumni8 unsrläkliek

nis verspürte,
Hauptstadt zu
hatte so etwa
mit dreieinhalb

6 i g e a k e r i c k t 6er kl8 - ? rezze
8«. Rom, 14. September . In der amtlichen

„Jnformazione Diplomatie « '
heißt es wie folgt: .. In den Verantwort¬
lichen römischen Kreisen wird die Rede des
Führers als ein wirksamer Beitrag zur
Klärung des sudetendeutschenProblems an¬
gesehen. Vor allem wird daran erinnert , daß
die Tschecho-Slowakei eine Paradoxe
KreaturderDiPlomatievonVer-
sailles  ist , wo man , nachdem man das
alte Oesterreich zerstört hatte , das Bedürf¬

ein neues mit Prag als
schaffen. Der neue Staat
sieben Millionen Tschechen
Millionen Deutschen, einer

Million Ungarn , zweieinhalb Millionen
Slowaken, einer starken Anzahl Polen und
Ruthenen , ohne die Zahlen für die kleinen
Nassen noch zu nennen. Die Gesamtheit die¬
ser Minderheiten , die kürzlich eine Einheits-
front gebildet haben, übersteigt die Zahl der
Tschechen. Es handelt sich nicht um kleine
Minderheiten gegenüber einer homogenen
Mehrheit , sondern es handelt sich um nach
Zahl bedeutende Minderheiten
mit einem ausgeprägten Nationalbewußt-
sein in einem Staat , der noch nicht 20 Jahreandauert.

Unter diesen Bedingungen wäre Be¬
nesch ausgezeichnet beraten gewesen, wenn
er sofort die bekannten Karlsbader Punkte
vollständig angenommen hätte . Er hat es
nicht getan, da er beständig mit den Ideen
und der Zeit im Rückstand ist. In diesem
Augenblick nach der Rede des Führers er-
hebt sich das Selbstbestimmungs¬
recht , das den Sudetendeutschen nicht ver¬
neint werden kann, und zwar nicht gerade
von denen, die sich einst zu Schildträgern
dieses Rechtes machten. Es gibt nur zwei
mögliche Lösungen:  Die erste ist, den
Sudetendeutschen ihr Recht zu verschaffen,
ihr Schicksal zu entscheiden, dre andere , die-
ses Recht zu verneinen. Indem den Sudeten-
deutschen die Möglichkeit gegeben wird , sich
von Prag loszulösen, gibt man den Weg
zur Gerechtigkeit und vor allem zum Frieden

frei. Die andere Lösung ist die der Unord¬
nung und des Krieges.

Die Aufgabe Runcimans  muß
nunmehr dahingehen, Benesch zu überzeu¬
gen, daß Weisheit und Vorteil in der An¬
nahme der Trennung eines Zweiges be-
stehen, der dem Leben des eigenen Organis¬
mus völlig fremd ist; entweder dies oder
eine chronische Unordnung aus einer ge-
meinsamen Existenz, die unmöglich gewor¬
den ist und als Ausgang den Krieg hat.
Aber was kann die Tschecho-Slowakei von
einem Krieg erhoffen? Und sollen Millionen
von jungen Menschen jeder Nation Europas
in das Schlachtengetümmel stürzen mit kei¬
nem anderen Zweck, als die Zwangsherr¬
schaft Prags über die Sudetendeutschen auf¬
rechtzuerhalten? Diese Fragen tragen die
Antwort in sich selbst. In verantwortlichen
römischen Kreisen denkt man, dak nurdie
Bolschewisten  im Osten und Westen
Interesse daran haben könnten, einen Welt¬
brand zu entfesseln. Dies aber liegt nicht im
Interesse Europas und der Welt.'

In einer für Europas Schicksal entschei¬
denden Stunde hat der Faschismus gespro¬
chen: Italien marschiert in einer
Front mit Deutschland  zur Dur 5.
setzung des Rechts' der Sudetendeutschen.

Starke Beachtung in Paris
Die klare Stellungnahme der „Jnforma-

zione Diplomatica ' wird in Paris stark be¬
achtet. So erklärt die „Epoque' , ganz Ita¬
lien billige die deutschen Forderungen . Die
Achse sei mehr denn je eine konkrete,
unzerbrechliche Wirklichkeit.  Der
römische Berichterstatter des „Journal ' ist
der Ansicht, man hätte in Rom nicht deut¬
licher sein können als mit dieser Stellung¬
nahme.

Hauptschriftleiter bei Dr . Goebbels
Reichsminister Dr . Goebbels  empfing gestern

vormittag die Hauptschriftleiter der Berliner Zei¬
tungen , sowie die Berliner Vertreter der großen
Zeitungen im Reich, um ihnen einen Ueberblick
über die politische Lage zu geben.

Kabinettssitzung in London
Die gestrige britische Kabinettssitzung dauerte

zweieinhalb Stunden ; über ihren Inhalt ist bisher
nichts bekannt geworden.

König Georg nach London zurückgekehrt
Der König von England ist gestern aus Bal¬

moral nach London  zurückgekehrt; dort erwar¬
tet man, daß der König bereits heute vormittag
den Premierminister in Audienz empfangen wird.

Verstaubte KuMea
Man hat die Genfer Liga  sehr häufig

schon mit einem großen Theater verglichen, in
dem die jeweils vertretenen Staatsmänner die»
Marionetten sind, die je nachdem vor oder hin-»
ter den Kulissen der Weltpolitik ihre Spielchen
aufführen. Die beiden gewaltigen Reden, die
GeneralfeldmarschallGöring und der Führer
in Nürnberg gehalten haben, haben schonungs¬
los die Genfer Atmosphäre und das Unheil
von Versailles gekennzeichnet. Der Siegeszug
des Nationalsozialismus hat automatisch auch
den Verfall jenes Genfer Systems mit sich
gebracht und Versailles zerschlagen. Was in
Genf übrig geblieben ist, stellt nicht mehr dar»
als die letzten Regungen eines sterbenden
Individuums , und wenn es dafür noch eines
besonderen Beweises bedurft hätte, so war es
diese 102. Ratstagung der Genfer Liga, von der»
die Weltöffentlichkeit eigentlich nur als Kurio¬
sum Kenntnis genommen hat. Die Stimme
des Führers Adolf Hitler hat die Staatsmän¬
ner aller Mächte in ihren Bann gezogen, die
diesmal nicht in den Weichen Sesseln von Genf
saßen, sondern an den Lautsprechern und aufs
das weltbedeutende Wort von Nürnberg,
warteten.

Was in Genf zusammenkam, war die söge- ,
nannte dritte Garnitur,  die von einem
einzigen Schwätzer beherrscht wurde, der der
Jude Litwinow - Finkelstein  war.
Genf war also ausgestorben und es hätte sich,
auch nicht verlohnt, wirkliche Repräsentanten
dorthin zu senden, nachdem die Tagesordnung
abseits aller Gegenwartsgeschehnisse lag. Selbst
der Negus, der bislang immer noch als Schrea-
gespenst in den verstaubten Kulissen von Genf
herumgeisterte, hat für diesmal darauf ver¬
zichtet, in Genf persönlich anwesend zu sein. ,
Hinter den Kulissen führte Jud Finkelftein
einige hetzerische Gespräche, deren Wirkung erst
noch abzuwarten bleibt. Diese traurige Rats - '
tagung mag der Welt die Ueberzeugung
gegeben haben, daß man es wirklich mit ver- i
staubten Kulissen und alten Marionetten¬
figuren zu tun hat, die man am besten auf den>
Schnürboden zieht!

MW Sli-eten-eulsche ins Reich geflüchtet
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Klingenthal (Erzgebirge ), 14. Sept.
Der größte Teil der Bevölkerung des sudeten¬
deutschen Ortes Schwaderbach, das unmittelbar
an der Grenze liegt, ist am Mittwoch vor an¬
rückendem tschechischem Militär über die
Grenze auf reichsdeutsches Gebiet geflüchtet
und befindet sich in Sachsenberg-Georgenthal.

Am Dienstag hat bekanntlich in Schwa¬
derbach  vor dem Zollamt die Gendarmerie
von der Arbeit heimkehrende Arbeiter beschos¬
sen. Dabei wurde ein Zollbeamter durch eine
verirrte Kugel getötet. Bei der Erwiderung
des Feuers durch die Zollwache erhielt ein
Gendarm einen tödlichen Schuß. Der Vorfall
hat dazu geführt, daß tschechische Polizei und
tschechisches Militär den Ort von drei
Seiten eingeschlossen  und angekün¬
digt haben, daß die Bevölkerung mit Tränen¬
gas ausgeräuchert werden würde. Daraufhin
sind die meisten Familien auf deutsches Gebiet
geflüchtet.

In Breitenba ^ , einem sudetendeut¬
schen Dorf , das in der Nähe der deutschen
Grenze bei Johanngeorgenstadt liegt, ist es am
Dienstag ebenfalls zu schweren Auseinander¬
setzungen zwischen Polizei und Bevölkerung
gekommen, bei denen die Polizei  schließlich
den Ort verlassen mußte. Als sie am Mittwoch
mit großer Verstärkung zurückkam und sofort
eine wilde Schießerei  eröffnete , flüch¬
tete fast die gesamte Bevölkerung auf deutsches
Gebiet.

Nach den bisherigen Meldungen schätzt man
die 3ahl der nach dem Deutschen Reich über-
getreten e.n Sudetendeutschen  auf
insgesamt etwa 3000.

Prag knebelt die Wabrbett
Asch, 14. September. Die „Ascher Zeitung"

vom 13. September, die in ihrem Kopf den
Vermerk „Nach der Beschlagnahme zweite Auf.
läge" trägt , bringt unter der Ueberschrift„Die
Liste der Zwischenfälle" unter anderem fol¬
gende interessante Feststellung: „Die ge¬
samte sudetendeutschePresse,  auch
die „Ascher Zeitung", erhielt gestern eine poli¬
zeiliche Verständigung, daß Berichte über
Zwischenfälle  nicht in auffallender
Weise, nicht an erster Stelle und nur im
amtlichen Wortlaut  Verlautbart wer-
den dürfen. Es hätte daher keinen Zweck, über
alle Zwischenfälle ausführlich und vuf Grund
der uns vorliegenden Augenzeugenschilderun¬
gen zu berichten, da das Ergebnis ja doch nur
weiße Flecken wären. Wir müssen uns daher
mit der zahlenmäßigen Aufzählung der uns
zum Teil durch amtliche Berichte bekannt
gewordenen Zwischenfälle begnügen."

Moskau stutzt Mager Scharfmacher
Budapest, 14. September . Nach ungari-

fchen Informationen glaubt man zu wissen,
daß an Prager maßgebenden Stellen hin¬
sichtlich der Zweckmäßigkeit der gegen die
Sudetendeutschen ergriffenen Maßnahmen
keineswegs Einigkeit  herrsche . In

Kreisen der Agrarpartei verweise man dar¬
auf, daß nach der letzten Rede des deutschen
Reichskanzlers zum mindesten hätte alles
vermieden werden müssen, was im Ausland
als eine Herausforderung der Sudetendeut¬
schen und darüber hinaus des Reiches aufge-
faßt werden müsse. Eine andere Richtung
zedoch, der übrigens der Staatspräsident
selbst und maßgebende Militärs angehören,
fei der Meinung gewesen, daß es jetzt darauf
ankomme, die S u d e t en de u t s che n e-i n-
zuschüchtern und unter Druck zu
setzen,  gleichgültig , welche Mittel hierbei
verwendet werden müßten . Diese Kreise seien
entschlossen, das Selbstbestimmungsrecht der
Nationalitäten des tschecho-slowakischen
Staates um jeden Preis , sei es auch der
eines europäischen Krieges, zu verwei¬
gern.  Dieser Standpunkt werde von der
sowjetrussischen Gesandtschaft
in Prag mit Nachdruck unterstützt.

Zapan auf feiten Deutschlands
Tokio, 14. September . Die Erklärung des

Sprechers des Auswärtigen Amtes, der die
vollste Anerkennung und Zu¬
stimmung zu den Forderungen
des Führers  in der sudetendeutfchen
Frage zum Ausdruck gebracht hatte , hat in
der japanischen Presse stärksten Widerhall
gefunden. Alle Blätter unterstreichen die
große Bedeutung dieser Erklärung und
machen sich die Stellungnahme des offiziel¬
len Japans ausdrücklich zu eigen. Sie heben
sämtlich ohne Ausnahme hervor , daß Japan
dem befreundeten Deutschen Reich bei seinem
Kampfe für das Lebensrecht der Sudeten¬
deutschen vollsten Erfolg wünscht und allen
Machenschaften, woher fie auch immer kom¬
men mögen, energisch entgegentreten wird.

Auch die Araber fordern tbr Recht
Arabische Zeitung zur Rede des Führers
Jerusalem , 14. September . Die bekannte

arabische Zeitung „F « last in ' gibt am
Mittwoch einen Kommentar zur großen
Rede des Führers auf dem Parteitag . Das
Blatt führt aus , daß die Staatsmänner der
autoritären Staaten die Lügen der Demo¬
kratien von dem angeblich gewährten Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker klar und un¬
mißverständlich zurückwiesen. Der Führer
habe den Zustand in Palästina so genannt,
wie er in Wirklichkeit  sei . Die Behaup¬
tung Englands sei dagegen nicht wahr , wenn
es sage,, 52 Staaten hätten ihre Zustimmung
zu dem Mandat über Palästina erteilt . Die
ewige Gerechtigkeit erfordere daß man nun
endlich von dem Recht der ara¬
bischen Nation  spräche.

Vlanetta-Hof in Wien
Der Bürgermeister der Stadt Wien  hat an¬

geordnet, daß der städtische Wohnhausblock in der
Laxenburger Straße 98 im 10. Bezirk in Zukunft
den Namen Otto-Planetta -Hos tragen soll ; hier
hat der Juli -Märtyrer säst drei Jahr « gelebt.
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Dunkel lag das ganze Land
Lustschutzübungabgebrochen

Gestern abend 19.18 Uhr heulte die Calwer
Luftschutz-Warnsirene auf , das Zeichen zum
Beginn Ser für das ganze Laub angekiinüig-
ten Verdunkelungsübung gebend. Wer immer
unterwegs war , hastete eilends heim und
brachte die längst vorbereiteten Verdunke¬
lungsvorrichtungen an . Es dauerte auch nicht
lange , da schien die ganze Stadt ausgestorben.
Kein Lichtschimmer drang aus dem dunklen
Tal nach oben . Allein der Mond ließ sein
verwirrendes Licht über die Landschaft flie¬
ßen . Der Straßenverkehr ruhte so gut wie
völlig, ' nur vereinzelt sah man abgedunkelte
Wagen sich langsam durch die Straßen tasten,
die durch weiße Farbe kenntlich gemachten
Gehsteigecken sorgsam umsteuernd . Die getrof-
fencn Abbunkelungsmaßnahmen waren durch¬
aus hinreichend , nur muh in Zukunst n »tch
re r abgebunkelt werben.

Um 23.30 Uhr wurde von Stuttgart aus die
Hebung abgebrochen,  die Straßenbe¬
leuchtung brannte wieder , und die Stadt bot
das gewohnte nächtliche Bild . Der Abbruch
der Uebung kam etwas überraschend , man
hatte sich allgemein auf eine mehrtägige
Dauer eingerichtet . Indessen ist damit noch
nicht gesagt, baß in nächster Zeit keine wei¬
teren Uebungen angesetzt iverden . Es kann
dies im Gegenteil sehr bald der Fall sein und
dann gilt es, die K r e i s p o l t z e i l ich e
Bekanntmachung  vom letzten Montag
in der „Schwarzwald -Wacht" wieder streng
zu befolgen . Es empfiehlt sich deshalb , diese
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzu-
bewahren.

Zu bemerken ist noch, baß das An kün¬
digen  des Uebungsbeginns mit der Sirene,
wie es gestern in Calw geschah, ein Ausnah¬
mefall gewesen ist. Die Uebungen werden
künftig durch die Amtsträger des RLB - an-
gcsagt . Von diesem Zeitpunkt an müssen
sofort  mit Einbruch der Dämmerung die
Verdnnkclungsmaßnahmen allabendlich
getroffen werden , ohne daß nochmals eine
Aufforderung erfolgt . Auch am Morgen müs¬
sen die Fenster bis Tagesanbruch  ver¬
dunkelt bleiben . Die Beendigung der Uebun¬
gen wird wiederum angesagt . Die Sirene
tritt nur noch bei Fliegeralarm (in der
Höhe schwankende Heultüne ) und bei Ent¬
warnung (gleichvleibender Ton ) in Tätig¬
keit. Ertönt Fliegeralarm , ist jedermann ver¬
pflichtet , die Luftschutzräume aufzusnchen.

Einquartierung in der Stadt
Mit dem herannahendcn Herst ist die erste

Einquartierung eingekehrt . Die Herbstnbun-
gen haben begonnen . Schon Sie ganzen letzten
Tage waren die Quartiermacher in den Stra¬
ßen zu sehen,- sie verteilten die Quartiere
und jetzt sind auch die ersten Soldaten da.
Wie all ' die Jahre zuvor , werden sie es in
unserer gastfreundlichen Stadt gut haben.
Jeder Quartiergeber ist nun einmal stolz
auf „seinen " Soldaten und tut gern ein übri¬
ges , dem Gast im feldgrauen Ehrenkleid den
Aufenthalt so angenehm wie möglich zu ma¬
che». Der eine hat schließlich schon selbst einen
Sohn bei der Wehrmacht nnd der andere weiß
als alter Soldat aus eigener Erfahrung noch
recht gut , wie empfänglich man einst für ein
gutes Quartier und einen freundlichen Gast¬
geber war . Heute ist das nicht anders gewor-
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Da merkte sie, daß er ihr noch etwas ver¬
barg . Es mußte das Unbekannte sein, das in
ihrem Kinde die Stimme des Bluts so lange
zum Schweigen gebracht hatte.

Aber war es nicht heute des Glückes genug,
daß ihr der Sohn wiedergegeben war , daß
sie seine Hand hielt ? Wie dankbar mußte sie
sein, daß ihr in ihrem großen Schmerz diese
Freude geschenkt wurde . Und wer dankbar ist,
fordert nicht mehr , als ihm gewährt wird . —

.' Als Frau von Dimitor sich auf der Unter-
.grundbahnstalion „Potsdamer Platz " von
.Herrn Iühlicke verabschiedet hatte , wandte
.sie sich ziellos dem Tiergarten zu. Der
(Straßenlärm wurde ihr heute fast zur Oual.
.Sie sehnte sich nach Ruhe . Aus den stillen
Wegen des großen Parks würde sie ungestört

*über alles Nachdenken können . Schon war sie
^wieder im Zweifel , ob sie nicht voreilig ge-
Handelt hatte , als sie Herrn Iühlicke ins Der-
trauen gezogen, ob überhaupt eine Trennung
von Lilli erfolgen mußte . Lilli würde sich
voraussichtlich weigern , allein in Berlin zu

Bleiben . Sie hätte zuvor mit ihr sprechen
und sich ihres Einverständnisses versichern
sollen . Und ihr selbst widerstrebte dies Aus¬
einandergehen . Wann würde es ein Wieder¬
sehen geben ? Und was würde aus Lilli unter
fremden Menschen werden?

Aber sie mußte auch an sich denken, über
sich ins reine kommen. Warum wollte sie

den. Und deshalb : unsere Soldaten sollen es
in Calw gut haben!

Dienstnachricht
Vcterinärrat Dr . Metzger , Oberamtstier¬

arzt in Nagold , ist, nachdem er die Alters¬
grenze erreicht hat , mit Ablauf August in den
Ruhestand getreten.

Außenhandelswoche in Bad Teinach
eröffnet

Am Dienstagabend wurde in B a b T e kn a ch bk«
Außenhandels -Woche der DNF ., Gauwaltung
Württemberg -Hohenzollern , durch den Gaufach-
abteilungswaltcr „Der Deutsche Handel ", Pg.
Rath,  erössnet . In seiner Begrüßung führte der
Redner aus , daß diese nun die fünfte Außen¬
handels -Woche im Gau Württemberg -Hohenzollern
sei und daß er hoffe, sie werde sich ebenso wie
die vorausgegangenen Veranstaltungen dieser Art
bewähren . Insgesamt sind durch diese Schulungs¬
arbeit der DAF . bisher in Württemberg allein
300 Teilnehmer aus Export -Industrie und -Han-
del erfaßt worden . Der jetzt stattfindende Kursus,
an dem 59 Teilnehmer Mitarbeiten , erhält dadurch
— wie schon kurz gemeldet — ein besonderes Ge¬
sicht, daß im Anschluß an die Vorträge Arbeits¬
gemeinschaften gebildet werden , in denen aus¬
landsdeutsche Kaufleute ihre Berufskameraden aus
dem Reich noch in besonderer Weise aus Export¬
möglichkeiten aufmerksam machen. Die Reihe der
Fachvorträge begann dann am Mittwochvormittag
mit Ausführungen des Direktors bei der Reichs¬
bank, Pg . Dr . Eick e. Der Vortragende wies dar¬
auf hin , daß die günstigen Außenhandelsergebnisse,
insbesondere des Jahres 1937. wesentlich dazu
beitrugen , unser« Versorgungslage zu verbessern.
Auch im Jahre 1938 ist es uns geglückt, in gro-
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ßem Umfang « Rohstoffe und Uebensmittel , nnd
zwar bei den rückgängigen Weltmarktpreisen,
günstig einzukaufen . Der Redner ging eingehend
auf die ländermäßige Verteilung unseres Außen¬
handels ein und schilderte die besondere Bedeu¬
tung der südamerikanischen und südosteuropäischen
Staaten für unseren Außenhandel . Der Abbau der.
deutschen Auslandsschulden erfolgt gegenwärtig
vorwiegend durch Auflösung von Registermark.
Guthaben im Reiseverkehr von Ausländern . Zum
Schluß richtete der Redner einen eingehenden
Appell an die anwesenden Außenhandelskaufleute,
nicht müde zu werden , das Auslandsgeschäft nach
Kräften zu Pflegen. Dann ergriff Abteilungsleiter
im Reichswirtschaftsministerium Pg . Klein  daS
Wort zu allgemeinen Ausführungen über Han-
delspolitik und Exportförderung.

Wirtschaftsberater H. Wienk Stter -Berlin
führte die versammelten Außenhandelskaufleute in
Fragen der Auslandswerbung ein. Er betonte vor
allem , daß genaue Marktbeobachtungen die Vor¬
aussetzung für eine erfolgreiche Außenwerbung
sind. Geht der Werbung eine solche Marktbeobach¬
tung nicht voraus , so besteht die Gefahr , daß die
Werbung ebenso wie das Warenangebot den Be¬
sonderheiten des auswärtigen Marktes nicht ge¬
recht wird , und daß dadurch wertvolles Kapital
fehlgeleitet wird . Wertvoll in Besonderheit des¬
halb , weil es sich einmal um Devisen handelt und
zum anderen die Gefahr besteht, daß falsche Wer¬
bung oder falsches Angebot mehr schaden als
nützen. Die Marktbeobachtungen , von denen der
Redner sprach, müssen sich nicht nur auf rein
wirtschaftliche Dinge erstrecken, denn man darf
nie vergessen, wie außerordentlich vielfältig die
Wirkungen sind, die von Politischen, konfessionel¬
len, historischen, rassischen und dergleichen mehr
Zuständen auf die wirtschaftliche Aufnahmebereit-
schast ausgeübt werden . Wienkötter erläuterte
feine allgemeinen Ausführungen mit einer Viel¬
zahl außerordentlich interessanter und schlagender
Beispiele.

Unter den 60 Teilnehmern an der Außen-
hanbelswoche befinden sich Vertreter großer
deutscher Firmen , Kaufleute , die draußen
stehen in Indo -China , Palästina , Südamerika
u . a. Ländern . Bei der Eröffnung der Woche,
welcher u . a. auch Ortsgruppenleiter Leh¬
mann,  Bürgermeister Kaiser,  Kreishand,
werkswalter Geh ring,  Calw , und die Pg.
Streit  und Becker  vom Fachamt Deut¬
scher Handel in Berlin anwohnten , hießen
Ortsgruppenleiter Lehmann und Bürgermei¬
ster Kaiser bie Gäste namens der Kreislei¬
tung der NSDAP , und der Gemeinde - und
Kurverwaltung willkommen.

ckas Hotter ' ?
Wetterbericht des ReichSwetierdienitc»

Außaabeort Stuttaart
Ausgegeben am 11. September . 21.39 Nbr

Wettervorhersage für Donnerstag : Zu¬
nächst noch zeitweise aufheiternd und tags¬
über mäßig warm. Im Laufe des Donners,
tags Neigung zu einzelnen leichteren Gewit¬
terstörungen, im ganzen zunehmende Unbe¬
ständigkeit, stellenweise Frühnebel.

Wettervorhersage für Freitag : Unbestän¬
dig, Abkühlung und einzelne Regenfälle.

*
Bieselsberg , 14. September . Im Gewann

„Stricht " wurden Entwässerungsarbeiten in
Angriff genommen . Die Arbeiten werden von
den Grundstücksbesitzern größtenteils selbst
öurchgeführt , während das Kulturbauamt in
Stuttgart die Leitung und Bauaufsicht inne
hat . Die bisherigen Entwässerungsarbeiten
haben sich, wie festgestellt wurde , gelohnt . Es
wurde nicht nur ertragreiches Wiesengelänöe,
sondern auch fruchtbarer Ackerboden der Ver¬
sumpfung entzogen und für eine nutzbrin¬
gende Bewirtschaftung gewonnen . — Das
Oehmüen ist noch nicht beendet , nimmt aber
bei dem nunmehr günstigen Wetter einen
raschen Verlauf . D 8^^ 'Calmbach, 14. September . Den im Säge¬
werk Keppler seit mehr als 50 Jahren tä¬
tigen Arbeitern Christian Jauch und Christian
Seitz wurde das Treudienst -Ehrenzeichen
verliehen.

Wildbad, 14. September . Die staatliche Ba-
öeverwaltung hat für die nächsten Jahre
große Pläne . Vor allem ist die Einrichtung
eines neuen Baöverwaltungsgcbäudes in
Aussicht genommen . Aus diesem Grunde

fort , aus Berlin fliehen, denn es war doch
eine Flucht —? AuS Furcht —? Konnte sie
sich fürchten ? War sie nicht die Borbis , die
alles hinwegscherzte, hinweglachte ?.

Sie bog in die Lenn6straße ein.
Auf der Tiergartenseite gingen ein Herr

und eine Dame langsam nebeneinander her
und schlugen jetzt einen der in den Park
führenden Pfade ein.

War der Herr nicht Wladimir Kiendl ? Er
schien den liebenswürdigen Kavalier zu spie-
len , sie meinte ein sieghaftes Lachen zu hören.
Wie die Dame es aufnahm , ließ sich nicht
beobachten , die Entfernung war zu groß.

Es fehlte auch die Zeit dazu . Ein Auto
sauste auf dem Fahrdamm heran , bremste
scharf. Ein Herr sprang heraus und eilte auf
das Paar zu.

Erregte Worte fielen. Der Herr erhob die
Hand , als wollte er einen Schlag gegen
Kiendl führen , der einen Schritt zurückwich.
Die Dame trat zwischen die beiden Männer.
Der Herr ergriff ihren Arin , wieS befehlend
auf das Auto und geleitete sie, als sie zau-
derte , halb mit Zwang zu dem Wagen , der
sich, nachdem beide eingestiegen waren , so¬
fort wieder in Bewegung setzte und davon-
fuhr.

Der ganze Vorgang hatte sich mit einer
Schnelligkeit zugetragen , daß er wohl der
Aufmerksamkeit der meisten Passanten ent¬
gangen war.

Kiendl starrte dem davonjagenden Gefährt
verblüfft nach.

Aber jetzt fiel sein Blick auf Frau von
Dimitor.

Er grüßte etwas verlegen , hatte sich sedoch
rasch wieder gesammelt und kam mit heiterer
Miene näher.

„Sie haben gesehen —?" sagte er . „Ich
brauche Ihnen die kleine dramatische Szene
wohl nicht umständlich zu erklären . Da wird
man von einer begeisterten Kunstfreundin
zu einem Privatissimum über die moderne
Oper gebeten , und dann kommt so ein
Störenfried - ?"

„Der Gatte -- ?"
„Ja , die hübschesten Frauen sind ja leider

fast immer verheiratet . War sie nicht sehr
hübsch?"

„Ich konnte das nicht beurteilen."
„Und dieser Kerl häßlich wie ein Pavian!

Mit Affenschlauheit muß er uns auch nach-
spioniert haben . Aber es soll ihm nichts
nützen", fügte er mit einem frivolen Augen¬
zwinkern hinzu , „wir sind noch schlauer !"

Es war das erstemal , daß ihr Wladimir
Kiendl weniger gefiel, und es waren doch
sonst nicht zuletzt seine kecken Lebemanns-
monieren gewesen, die sie gern gemocht hatte.
Sie sah jetzt wohl alles mit anderen
Augen an.

„Aber ich bin froh , daß Sie solo sind und
das Töchterchen nicht bei sich haben ", fuhr er
fort . „Bei Fräulein Lilli wäre ich vielleicht
in Ungnade gefallen . Sie könnte ja nicht so
großzügig denken wie Sie , liebe Freundin —"

„Lilli ist noch ganz kindlichl'
„Ach Gott , Großstadtkinderl Und sie ist

auch viel mit Ihnen herumgereistl Sie haben,
wie Sir mir sagten , Ihre Tochter immer bei
sich gehabt !"

Frau von Dimitor fand Herrn Kiendl in
diesem Augenblick auch nicht sehr höflich. Er
war über sein verunglücktes Stelldichein
wohl verstimmter , als er äußerlich zeigen
wollte und deshalb mit seinen Worten nicht
eben wählerisch . Denn waS konnten sie an¬
deres bedeuten alS : wie kann aus einem

wurde von der Staat !. Badeverwaltung da»
bekannte Hotel Klumpp , zwischen Enz und
Adolf -Hitlcr -Platz (Kurplatz ), käuflich erwor¬
ben. Das Hotel , bas in der Geschichte des
Thermalbads eine große Rolle spielte , wird
nächstes Jahr noch bewirtschaftet , dann soll
es abgerissen werben , damit Platz für einen
Wintergarten und sonstige Anlage » gewon¬
nen werden kann . Dadurch sollen die Voraus¬
setzungen für einen Babebetrieb im Winter
geschaffen werden.

Unterjettinge «, 14. September . Mit Ende
dieser Woche werden die meisten Hopfenpflan¬
zer mit der Pflücke fertig . Das Anhalten der
Negenwettcr in den letzten Wochen hat in
manchen Gärten geschadet, doch sind auch viele
Gärten ausnahmsweise recht schön. In dem
letzten Tagen wurden 100 Ballen zu NM.
175—18-2 verkauft . Weitere verkaufsfertige
Ware ist noch genügend vorhanden.

- d>»r- AL » « -

Pforzheim , 14. Sept . Bei der in Nürnberg,
siegreichen Wehrsport -Fünfkampf -Mannschaft
der HI ., Gebiet Baden , bie dem Führer vor¬
gestellt wurde , befanden sich auch fünf Pforz-
heimer . Es sind Rottenführer Manz , die Hit¬
lerjungen Häcker und Linder , Kameradschafts,
führer Bastian - und Oberscharführer Stöcker.
— Ein 18 Jahre alter unvorsichtiger Fuß-
gänger wurde am Leopoldsplatz durch de«
Aufbau eines Lastkraftwagens am Kops schwer
verletzt . — Ebenfalls am Leopoldsplatz ent¬
stand bei einem Zusammenstoß zwischen Stra-
tzenbahn und einem Lastkraftwagen erheb¬
licher Sachschaden. — Desgleichen bei dem
Zusammenstoß zweier Personenkraftwagen'
an Ser Kreuzung der „Oestlichen" und Park»
straße.

100 BalillaMirim ln Stuttgart
Stuttgart , 14. September . In der Mit¬

tagsstunde des Mittwoch trafen 100 ita¬
lienische Balilla - Offiziere,  di«
sich auf Einladung des ReichsjugendführerS
auf einer Fahrt durch Süddeutschland be¬
finden , von Nürnberg kommend, in Stutt-
gart ein. Zu ihrem Empfang hatten sichu. a.
der Gebietsführer der Schwäbischen Hitler-
Jugend , Sundermann,  Obergauführe¬
rin Maria Schönberger,  Oberbürger¬
meister Dr . Strölin,  Stadtkommandant'
Oberst Rösler  und der italienische Kon¬
sul Malfatti  vor dem Rathaus , vor dem
Ehrenformattonen der Hitler -Jugend und
des Deutschen Jungvolks Aufstellung genom¬
men hatten , eingefunden.

Im Rathaus widmete Oberbürgermeister
Dr . Strölin  den italienischen Jugend»
führern herzliche Worte der Begrüßung.
General Luraschi  dankte namens der Ba-
lilla -Offiziere für den herzlichen Empfang.
Der den italienischen Iugendführern in
Stuttgart bereitet wurde . Nach dem ge¬
meinsamen Mittagessen im Ratskeller besich.
tigten die italienischen Gäste die Daimler-
Benz-Werke in Untertürkheim und die
Sehenswürdigkeiten der Stadt Stuttaart.

Kinde bei solcher Mutter und solcher Er¬
ziehung etwas Gutes werden ? Nun ja — sie
wollte nicht empfindlich sein.

„Lilli und ich erden uns jetzt auf unbe¬
stimmte Zeit trennen ", sagte sie beherrscht.
„Ich habe ein Engagement in Budapest an¬
genommen und werde nach seinem Ablauf
wahrscheinlich eine Gastspielreise durch di«
Balkanländer antreten . Lilli wird in Berlin
bleiben , um ihre Studien fortzusehen ."

„Recht so!" ries er . „Recht so! Es wäre,
jammerschade , wenn Sie Ihr Fräulein Toch-'
ter aus Ihrer Ausbildung herausgerissen . Sie
können sie auch getrost in Berlin zurücklas¬
sen, wir . ihre Lehrer , werden sie unter un¬
seren Schutz nehmen . Ich brauche Ihnen ja
nicht zu versichern, daß ich besonders ihr
stets mit Rat und Tat zur Seite stehen
werde ."

Sein Eifer war nicht ganz unverdächtig.
„Ich glaube für Lilli in einer Familie eine

Passende Unterkunft gefunden zu haben",
meinte sie.

„In einer Künstlerfamilie —?"
„Nein , es lag mir vor allem daran , daß

sie sich wirklich heimisch und geborgen fühlt ."
Er schwieg eine Weile . „Sie sind doch eine

gute Mutteri " sagte er dann mit sonderbarer
Betonung.

„Doch —? Warum doch?" fragte sie etwas
unsicher.

„Oh , es war nur so eine Meinung — —"
„Sie weichen mir aus . Haben Sie mich so

lange für eine schlechte Mutter gehalten ?"
Er lachte gezwungen . «Hetzt treiben Sie

mich ja ordentlich in die Enge. Ich hatte eS
eigentlich noch anders gemeint . Sie werden
sich wundern , daß ich solche Betrachtungen
anstelle , aber ich bin ein komischer Kauz, der
manchmal aus sich selbst nicht klug werden -
kann. (Fortsetzung folgt .)
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verblecher ln Sicherungsverwahrung
Stuttgart , 14. Sept . Der am 8. August

1996 geborene Alfons Köpfer  aus Frer-
burg r. Br . ist ein in Baden berüchtigter
Verbrecher . Er ist bereits einschlägig mit
Zuchthaus vorbestraft . So verurteilte ihn
im Jahre 1932 das Schwurgericht in Zürich
zu einer Zuchthausstrafe von sechs Jahren.
Er wurde später wegen der in Deutschland
verübten Straftaten an die deutschen Be-
Hörden ausgeliefert . Das Landgericht
Stuttgart,  das sich am 29. Juni mit
K. zu befassen hatte , verurteilte ihn wegen
sieben Verbrechen des gemeinschaftlichen
saueren Diebstahls zu vier Jahren Zucht.
Haus, vier Jahre Ehrenrechtsverlust und
erkannte außerdem auf Sicherungsverwah¬
rung . Die von dem Angeklagten gegen das
Urteil eingelegte Revision  wurde jetzt
vom 1. Strafsenat des Reichsgerichts im
Beschlußverfahren als offensichtlich unbe-
gründet verworfen.

Eigenartiger tödlicher Anfall
Horb, 14. September . Ein eigenartiger Un¬

fall, der einem Eisenbahnreisenden das Leben
kostete, ereignete sich auf dem hiesigen Bahnhof.
Der Reisende  befand sich, als der D -Zug
Zürich — Berlin auf dem Bahnhof zur Abfahrt
bereit stand, gerade auf dem Abort eines Per¬
sonenwagens , wo ihm sein künstliches Gebiß
durch den Abortschlauch aufs Gleis fiel. In
aller Eile stieg der Reisend« auf der dem Bahn¬
steig abgekehrten Seite aus dem Zug aus , um
das Gebiß unter dem Personenwagen hervor¬
zuholen. Im gleichen Augenblick fuhr der Zug
an und der Reisende kam unter die Räder,
wobei ihm beide Füße abgefahren
wurden . Ein anderer Reisender des Zuges,
der die Hilferufe des Verunglückten hörte , zog
die Notbremse, worauf der Zug alsbald wieder
anhielt . Der Verunglückte wurde sofort ins

Krankenhaus Horb gebracht, wo er inzwischen
de« erlittenen Verletzungen erlegen  ist.

Schaffner unter dem Zug
Dettingen , Kr . Hechingen, 14. September.

Kurz vor Abgang eines ZugeS vom hiesigen
Bahnhof wollte der Oberzugschaffner Gott¬
lob Zeeb  aus Stuttgart noch die Heizuugs»
leitung zwischen dem Packwagen und dem an
diesen gekoppelten Personenwagen Nachsehen.
Als im gleichen Augenblick das Zeichen zur
Weiterfahrt gegeben wurde , setzte der Loko-
motivführer den Zug in Bewegung , da er
nicht wußte , daß sich Zeeb noch unter dem
Wagen befand . Auf die Hilferufe des Ge¬
fährdeten konnte zwar der Zug sofort^ » t e-
der zum Stehen gebracht  werden,
doch hatte Zeeb bereits eine schwere
Brustquetschung und mehrere
Rippenbrüche  davongetragen , mit denen
er nun im Krankenhaus Horb schwer dar¬
niederliegt.

Rücker

Hans Joste « : Liebsranen , Tazzelwurm-
Verlag.

Gründliches Studium und noch mehr Kraft
der Einfühlung hat der Verfasser aufgewanüt,
um das Wesen einer ostischen Marienauffas¬
sung von der deutschen Marienüeutung zu
scheiden. Dem ostischen Ideal , das eine na¬
turferne und abstrakte Darstellung der Got¬
tesmutter gibt , wird in dem vorliegenden
Buch die germanisch empfundene Liebfraue
entgegeugestellt . Aus himmlischen Sphären
wird sie in den Kreis unmittelbarer Lebens¬
weise gerückt, wo sie, einbezogen in das Wal¬
ten der Natnrkräftc , im Schmuck von Blu¬
mengewinden als das gekrönte Wunder des
ewigen Werdens lieblich und anbetungswert
vor uns tritt . Was dort dogmatisch gebunden

ist, wirkt sich im germanischen Empfinden als
eine dem Gefühl greifbar nahe Gestalt aus,
in der das Geheimnis nie versiegender Le¬
benserneuerung beschlossen ist. Zu einer an¬
dachtsvollen Schau deutscher Bildwerke hin¬
zuführen ist Sinn und Grundbestimmung des
Buches und seiner reich beigegevenen Bild-
beispiele.
Das Filter , eine Sammlung seltsamer und

erbaulicher Geschichten und Bilder von
scheinbar nebensächlichen Dingen im
Alltag , zusammengetragen und gefiltert
von Hermann Gretsch.

So nennt sich Titel und Erweiterungstitel
eines im Tazzelwurm -Verlag herausgegebe¬
nen Buches , das in seinem äußeren Gewand
wie in Druck und Bebilderung überaus ge¬
fällig wirkt und als Inhalt eine Reihe von
Aufsätzen und Betrachtungen über guten und
schlechten Geschmack hat . Es hält sowohl den
Erzeugnissen einer übergeschäftigen Industrie
als auch dem unkritischen Abnehmer von
effektreichen, aber charakterlosen Möbeln,
Gcbrauchsgeräten und Schmnckgegenständen
den Kulturspiegel vor , um unter Mitwirkung
übertragenen Humors ein erzieherisches
Wort an die Hersteller und Liebhaber des
Modekitsches zu richten . Das Scheiden und
Aussondern erleichternd , bas Auge an gedie¬
genen Formen schulend, möchte »das Filter"
den Lebensstil unserer Zeit reinigen und
läutern und der verderblichen Wirkung des
Schundes evtgegenzuarbeiten.

E. Lnz : Verdiene » groß geschrieben, Ro¬
man:  A l e m a n n e n - B e r l a g. Es ist kein
Roman im üblichen Sinn . Die Erzählung
führt uns in fesselnder Weise das Aufblühen
und Niedergehen einer Fabrik vor . Packend
geschildert ist, wie der Leiter des Unterneh¬
mens an hergebrachten Geschäftsgrundsätzen
festzuhalten versucht, und trotzdem von unge¬
sunden Erweiterungsplänen erfaßt wird.

N8väp.

H 8<L>vsrLe8 vretl

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts-
gruppenleite  r . Jeder Parteigenosse hat
zu melden , wann , wie lange und wo er seine
militärische Hebung abgeleistet hat.

Aktker/uKenck
NSDAP . Hitlerjugend . BdM . Am Don¬

nerstag , 15. September , 29 Uhr , Ftthrerin-
nenbesprechung im Gruppenzimmer der Mä-
delgruppe Calw : am 16. September Mädel¬
gruppe Calw Schar 1 und 2 Heimabend , 20
Uhr , Schar 3 und 4 Sport , 29 Uhr Turnhalle.

Verleitet von der Möglichkeit , außergewöhn¬
liche Gewinne zu erzielen , belastet er die
Fabrik mit Fehlspekulationen , so daß ihm
die Leitung allmählich aus der Hand gleitet
und an eine unpersönliche Gesellschaft über¬
geht, in der unsaubere Elemente zum Ver¬
derben der alten Stammgcsellschaft ihr Un¬
wesen treiben . Die Firma geht in andere
Hände über , wird wieder auf gesunde Basis
gestellt und blüht langsam wieder auf . Es ist
ungemein interessant , wie vielerlei Einzel¬
heiten und vermeintliche Kleinigkeiten in
einem Großbetrieb entscheidend Mitwirken
können , und gerade diese Schilderungen sind
logisch entwickelt und geben einen tiefen Ein¬
blick in die Struktur einer Fabrik und deren
Leitung.

AL .-krssss V?ürttem1,srK O . m. k . tl . — OosrunlIsNuvZ:
0 . üosLnor . Ltutixarl . brierlrlctislrLÜv 18.

VsrlLFsIsitor un6 vsrantv . Loliriktlviter kür Oosamt-
Indalt äer Lelivarrwalll -VVaelit sinselitiöklick LnrciFsntsil

k' rivärieli Laos Lokesle.  Oal v.
VsrlLZ : LkikvarsvLlä -WLiM (Z.m.b .ü . Oslv . KotrUloosäruclc:

Oelsokiäxsr ' sckv kucliäruekerel , t ' alv.
O . VI . 38 : 3720 . 2ur ist h,' r . 4 xliltix.
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«lrafeln  voppeifiasche : fein Normalstaktie: ikpf . - XlZk grob  Paket : 12 ps.

Amtliche Sekanntmachungen.
Stadt Catw.

Abwehr des Kartoffelkäfers

Calwer Liederkranz
Heute abend

Münnerchor
im Bad . Hof . K.

unserer am Samstag , den 17 . September 1938 , im Gast
hau » zum »Hirsch- in Oberkollwangen stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundltchst einzuladcn

Ulrich Stoll , Malermeister
Sohn des Philipp Statt , Wagnermeister , Oberkollwangen

Maria Roller
Tochter des 's Friedrich Roller , Landwirt , Ettmannrweiler

Kirchgang 12 Uhr in Oberkollwangen

Nächster Suchtag ist Freitag , der IS . September 1988.

Zusammenkunft nachmittags 2 Uhr in Calw beim „Schiff ",
für Alzenberg und Wiinberggebiet beim Schulhaus in Alzenberg.

Grundstücksbesitzer , die sich am Absuchen ihrer Kartoffelfelder
und (größeren ) Tomatenpflanzungen nicht beteiligen , haben strenge
Bestrafung zu erwarten.

Lalw , den 15. September 1938.
Der Bürgermeister : Göhner.

auf - le Bildberichte der gewaltigen Aufmärsche
in Nürnberg!

Die größte  Bilderzeitung -er Bewegung, der

HIWI«

vermittelt all denen, welche das Große der
Nürnberger Gage nichr persönlich erlebten, die
neuesten Aufnahmen in einer Sonderausgabe.

Bei seder  Buchhandlung , bei iedsm Zeitungs-
Händler zum Preis von 25 Pfennig erhältlich.

Sk st NW UN

WZ.EaMUNrÜ Msfesl
vom 17. bis rs . Sllptembor isrs

I

Mesenvergnügungspark-vlerpalüste-Necharuferbeleuchtimg
SliiMSbische Kirbe in der Schwabenbaue- Volksfeftschiehen

4. und rs. Sept. ie IS Ii«,r Pferderennen
!S. September , 20 Ui,r öroßfeuerwerk

Diehverkauf
Ein frischer Transport

und
WlrW .gcWhlii.Mrliililm Kalbim»

W »er ZW- iind EWellrillder
stehen zum Verkauf IN Hgskll illl !ikk Etlj beim Bahnhof

Kaufliebhaber ladet ein

M «r Wiehlkk , BieWMiW , HW . »

8>«eMderdettlade
mit Mirage

wird verbaust Biergaffe S

Schöner , guterhaltener

Kinderwagen
wirb verkauft.

Schloßwiesenweg 2 I . Stock . '

Das Angebot
im rechten Augenblick!

Darin liegt die Kunst des Verlaufens . Man
muß sein Angebot im rechten Moment Vor¬
bringen . Die Zeitungsanzeige ist das einzige
Werbemittel , das vom Käufer geradezu erwar¬
tet wird . Denn jeder würde vieles vermissen,
wenn er einmal in seiner Zeitung diese An¬
gebote nicht vorfände.

kerrlicken llarbea von
KIk4ll38 ^ HoIrba1sam
teicüentzeib, madaßoni ocker
nubbraun ).Oer Lalsarn virck
vie kodaervacks autge-
tragen . Dann gl Laren u. Ikrs
Lücken erkalten dlakrung,
ttocüßiaar unck̂ nstrtck mlt

MvkM»
«401 . 28/ ^ 1. 5/^

Drogerie 6 . vernsäorkk

" Morgen Freitag » 1«. Sep«
tember , wird die

Dereinshaus-
Lücherei

von l/j8 bis 8 Uhr abends wieder
geöffnet sein. Jedermann will¬
kommen l

Nanke -
zAörre

5o msckt 6s8 Lctiukoputrsn Lpah.

oco-
5ckukputrmittsl
mit vsrtvoiisn >Vscti5SNt»sfgs8ts «1t,
für fslnsr und grobvr 1.s6sr , iür
rctihvsrrss uncl tsrblgvr 5ctw«irvug,

gsbsn gutsn Oisnr unrl v,lrksn
- lsctorsrksltsncl.

Melle » Sie die
„SchiMMir -WaA"!

Sehr gut erhaltenes , schwarz --
eichenes

Klavier
Fabrikat Ackermann , wird ge¬
gen Barzahlung verkauft.

Näheres bei der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Gute gelbfleischige

hat abzugeben
A . Lttinger , Lalw

Telefon 238
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